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einiſche Neujahrsblätter. Her Die Attribute der Geſichtsempfin⸗
ausgegeben bo  3 Inſtitut für ge Von pf (Abhandlung.
Landeskunde der Rheinlande —0 der Uni⸗ der Königl.⸗preußiſchen Akademie der Wiſ
verſität Bonn. II eft Die Anfänge ſenſchaften Philoſophiſch⸗hiſtoriſche Klaſſe).
des Chriſtentums Im heinlande Lex.⸗4e (88 S.) Berlin 1917. Reimer.
Von ilhelm euß Miit Abbildun⸗ͤ
gen 8² S.) Bonn und Leipzig 1923, Den Anfang unſrer Uberſicht machen zwei
Verlag von Kurt Schröder wertvolle Beiträge Stumpfs QAus. Stumpf,

der Berliner rofeſſor der Pſychologie be⸗
ber den Anfängen des Chriſtentums im kannt durch ſeine klaſſiſchen Arbeiten über die

Rheinland gemeint iſt das linksrheiniſche, Tonpſychologie gehört 3 den Altmeiſtern der
da das rechtsrheiniſche erſt In fränkiſcher Zeit pſychologiſchen Experimentalforſchung. Zu⸗
chriſtianiſiert wurde den Gründungen der gleich e als Schüler Brentanos der ari⸗
erſten Chriſtengemeinden Uſe ſowie den toteliſch⸗ſcholaſtiſchen Philoſophie verhältnis⸗
oſen und dem innerkirchlichen Leben in müßig nahe, WwS in der Klarheit ſeiner

dieſen Gemeinden während der Zeit der To· Begriffe und Beweisführung bemerklich macht
miſchen Herrſchaft, bis Ende des Die vorliegende Unterſuchung iſt den run

Jahrhunderts, lagert noch viel Dunkel und eigenſchaften der Farbenempfindung gewidmet,
wird ſolches auch wohl weiterhin darüber wobei die räumlichen und zeitlichen Eigen⸗
lagern. Denn die Quellen, die uns über alles chaften ausgeſchloſſen werden. Bei
das geben könnten, fließen leider den Tonempfindungen galt bis bor kurzem

leſe Frage als ungemein el Die Qualitätallzu ſpürlich Was ſie un bei ex, vor⸗
urteilslos prüfender Unterſuchung 3 ſagen war dort das eindimenſionale Kontinuum der
wiſſen, hat in ben ſo eingehender wie licht⸗ on  en dazu kam die Tonſtärke, während
voller eiſe rof. euß in der vorliegenden die Klangfarbe ſeit Helmho als Scheineigen⸗
Schrift ausgeführt. Zunächſt gibt wieder, auf eine Tonverbindung zurückgeführt
was V den literariſchen Quellen ſoweit wor. Weſentlich chwerer lag die bei
ſie als zuverläſſig 3 gelten haben, über jene den Farben. Die pſychologiſche Ordnung der
Fragen ann was die monumentalen, Farbenqualitäten gelang erſt Mach und He⸗
die römiſch-chriſtlichen Gräberfelder, die Im ring herzuſtellen, indem ſie ſechs Grundfarben
Rheinland gefundenen altchriſtlichen Werke nachwieſen und alle übrigen als Übergänge
der Kleinkunſt (mit chriſtlich⸗religiöſen Dar⸗— wiſchen ihnen Dob in einer Übergangsfarbe,
ſtellungen verzierte Gläſer etall⸗ und [Ifen⸗ wie dem Rotgelb die beiden Grenzfarben in
beinplaſtiken) und die altchriſtlichen rheiniſchen einer Miſchung verbunden ſeien, wie beim Ton⸗
Inſchriften un berichten. In einem akkord die Töne (die Mehrheitslehre) der

ſucht der erfaſſer feſtzuſtelle woas ſie nur 3 den Grenzfarben hnlichkeiten auf⸗
Qu den kirchlichen Verhältniſſen, wie ſie weiſe, ſelbſt aber einfach ſei (die Einheitslehre),
in fränkiſcher Zeit Im Rheinland entgegen⸗ wurde viel umſtritten. Stumpf Ht wie die

treten, rückſchließend für die vorausgehende meiſten andern mit ſehr guten Gründen für die
ömiſche über dieſelben feſtſtellen läßt. Wert⸗ Einheitslehre ein
voll ſind die der Schrift angefügten ſehr Weſentlich unkler iſt die Frage nach der
reichhaltigen literariſchenelſe Die ehr Intenſität bei den Farben Iſt der Gegenſatzreichen Ausführungen über die altchriſtlichen von Schwarz 8 Weiß ein ſolcher der wachſen⸗Gläſer und Plaſtiken verdienen auch ikono⸗ den Intenſität der der verſchiedenen Quali⸗
graphi und unſtgeſchichtlich alle Beachtung. tät, wie der von elb nach Rot hin d HeringIn dem Silberl!  elchen des Schnütgen⸗ nahm eine reine Qualitätsverſchiedenheituſeums 8 Köln einen „euchariſtiſchen Löf⸗
fel“ 3en für das Fr. Witte ausgegeben

und verbannte die Intenſität QAus dieſem Emp⸗
findungsgebiet. Stumpf dem entſchiedenhat, lehnt der erfaſſer mit echt ab War entgegen. Intenſität kann moa  — ſchon findenüberhaupt in altchriſtlicher Zeit Im Weſten ein im Sinne der relativen Stürke einer er

rund⸗

liturgiſcher in ebrau farben einer iſchung ber auch die ein⸗
Joſ. Braun fache Farbenempfindung ſtürker und


